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h* Xfesfer \n^n,khtt^
SBon g. ©tubet, Sßfattet.

Sas Slofter ift anfallen
©djon längft mit SBel) unb 8tdj,
®er ftirdie \)tfyt fallen
Secft nut bei gimmeB Sad).
SBocfj 9Jad)tS in fpäter ©tunbe
§>ebt unterm Salbadjin
Ein ©anttuS an als Sunbe
Som Ijeil'gen Dt)6in.

Ses griebljofä (Seifier fteigen
8tuS ©räbern ftiU empor,
Um betenb fidj 3U neigen
Ulm ^odjaltar im Kljor.
2)er SKonb, nad) atter SBeife,
Sierjt leudjtenb bruber Ijin;
Ein Xobtenatnt Hingt leife
3m SHofter Di)6in:

Requiem seternara
Dona eis Domine

iüh'itler l'on ter 2öerra.

omm, liebet Sefer, fomm mit ju einem frö©=

lidjen ©ang in ©otteS fdjöne SBelt! Saß ©inter
bir bie Stabt mit i©ren bumpfen ©äffen, üjrem
©ewü©t unb ©elärm unb folge mir in'S greie;
nimm ben Stab feft in bie §anb, eS gilt einen

me©rftünbigen SJtarfd). Sein Sampfroß burdjeilt
unfern SBeg, befto beffer gefit eS ficfi ju guß. Stadj Süben
Wanbern wir, üorfiei an ben neuen Duartieren beS SBeißen*

fiüfitS unb ber Sdjönegg, üorfiei an SBaBern mit feinen

fierrlictjen Sanbfifeen. §inter unS liegen fdjon bie treff*
lidjen SBo©Ü©ätigfeitSanftaIten, ©reifenafpl, Sädjtelen unb

Siftoria. Salb ift Sefirfafe erreidjt; bort »erlaffen wir bie

große S©alftraße unb wenben unS redjtS, ben Sängenfierg

Von F, Studer, Pfarrer.

Das Kloster ist zerfallen
Schon längst mit Weh und Ach,
Der Kirche hohe Hallen
Deckt nur des Himmels Dach,
Doch Nachts in später Stunde
Hebt unterm Baldachin
Ein Sanktus an als Kunde
Vom heil'gen Oybiir.

Des Friedhofs Geister steigen
Aus Gräbern still empor.
Um betend sich zu neigen
Am Hochaltar im Chor,
Der Moud, nach alter Weise,
Zieht leuchtend drüber hiu;
Ein Todtenamt klingt leise
Im Kloster Oybin:

Vous eis domine I

omm, lieber Leser, komm mit zu einem

fröhlichen Gang in Gottes schöne Welt! Laß hinter
dir die Stadt mit ihren dumpsen Gassen, ihrem

Gewühl und Gelärm und solge mir in's Freie;
nimm den Stab fest in die Hand, es gilt einen

mehrstündigen Marsch. Kein Dampfroß durcheilt

unfern Weg, desto besser geht es sich zu Fuß. Nach Süden
wandern wir, vorbei an den neuen Quartieren des Weißenbühls

und der Schönegg, vorbei an Wabern mit feinen

herrlichen Landsitzen. Hinter uns liegen schon die

trefflichen Wohlthätigkeitsanstalten, Greisenasyl, Bächtelen und

Viktoria. Bald ist Kehrsatz erreicht; dort verlassen wir die

große Thalstraße und wenden uns rechts, den Längenberg
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©inan. Sängenberg audj eine „üergeffene ©röße" im 3eü*
alter ber ©ifenbafinen. SBie oft tummelten fidj ftüfiet auf
biefem SBege muntere Sdjaaren, bie nad) 3iwmerwalb,
nad) ber Sütfdjelegg jogen Sonntags unb SBerftagS, jefet

liegt bie Straße einfam, meift nur Benufet üon ben Seuten

ber ©egenb. — Sn §auliftafit wenben wir unS jur SRecfiten

unb betreten ben uralten SÜgerweg. Sieblidj unb gemädj*

lie© füfirt er uns empor, fialb burefi fierrlicfie Sudjen*
Wölbung, Balb an reidjen Matten »orüfier. SinfS fdjweift
ber Slid in'S SBeite, üfierfiefit baS ©elänbe ber Slar, taudjt
©inafi in'S S©al ber ©ürbe unb ©aftet enblid) auf ben

ungejäfilten Spifeen, bie glänjenb unb füfin im Dften ficfi

jeigen. Smmer fiöfier gefits fiinan, ba erjäjeütt ofien jur
SRedjten baS freunblidje Sircfilein Simmerwalb unb üor
unS breitet fidj in feiner ganjen Sdjönfieü ber Sfiunerfee
auS, überragt üon ben Sradjtgeftalten ber Sungfraugruppe.
Salb winfen aud) bie feltfamen Sorfierge ber Stodfiorn*
fette fierüBer, nod) auS jiemlidjer gerne ben SBanberer

grüßenb. SBir fdjteüen ifinen ju, ofine ©rmübung im

©enuß ber uns umgefienben Sdjönfieü, üorfiei an Stieber*

fiäufern, üorfiei am „©äfeibtunnen", beffen gaftfteie, an

fdjweter Sette fiangenbe Sette *) wir uns ju Stufee madjen,

um einen Srunf beS föftlidjen SBaffetS ju gewinnen. Steu*

geftärft fteigen wir empor unb fommen jum Sütfdjel*
gjdjneü, oon wo aus ein leidjter SBeg auf bie ©errlidje

Sütfdjelegg füfirt; wir laffen fie liegen unb oerfolgen bie

Softftraße. Sin Dberfiütfdjel oorBei, burdj großartig*
ernften Sannenwolb füfirt fie auf ben fübliäjen Slb©ang
beS SängenfiergeS. Sine fleine Siertelftunbe bringt unS

*) ®ine tuofiltfiätige Stiftung be§ KlofietS 3tiiggi§betg,
beten bereits im 15. Safitfiunbett gebaut toitb.
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hinan. Langenberg auch eine „vergessene Größe" im Zeitalter

der Eisenbahnen. Wie oft tummelten sich srüher auf
diesem Wege muntere Schaaren, die nach Zimmerwald,
nach der Bütschelegg zogen Sonntags und Werktags, jetzt

liegt die Straße einsam, meist nur benutzt von den Leuten

der Gegend. — I« Haulistahl wenden wir uns zur Rechten

und betreten den uralten Pilgerweg. Lieblich und gemächlich

führt er uns empor, bald durch herrliche
Buchenwaldung, bald an reichen Matten vorüber. Links schweift

der Blick in's Weite, übersieht das Gelände der Aar, taucht

hinab in's Thal der Gürbe und haftet endlich auf den

ungezählten Spitzen, die glänzend und kühn im Osten sich

zeigen. Immer höher gehts hinan, da erscheint oben zur
Rechten das freundliche Kirchlein Zimmerwald und vor
uns breitet sich in seiner ganzen Schönheit der Thunersee

aus, überragt von den Prachtgestalten der Jungfraugruppe.
Bald winken auch die seltsamen Vorberge der Stockhornkette

herüber, noch aus ziemlicher Ferne dcn Wanderer

grüßend. Wir schreiten ihnen zu, ohne Ermüdung im

Genuß der uns umgebenden Schönheit, vorbei an
Niederhäusern, vorbei am „Gätzibrunnen", dessen gastfreie, an

schwerer Kette Hangende Kelle *) wir uns zu Nutze machen,

um einen Trunk des köstlichen Wassers zu gewinnen.
Neugestärkt steigen wir empor und kommen zum Bütschel-
gschneit, von wo aus ein leichter Weg auf die herrliche

Bütschelegg führt; wir lassen sie liegen und verfolgen die

Poststraße. An Oberbütschel vorbei, durch großartigernsten

Tannenwold führt sie auf den südlichen Abhang
des Längenberges. Eine kleine Viertelstunde bringt uns

Eine wohlthätige Stiftung des Klosters Rüggisberg,
deren bereits im IS. Jahrhundert gedacht wird.
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in'S Sorf SRüggiSberg, wo wir ben ermübeten ©liebem
eine furje SRaft geftatten. Soc© ber §ügel ©inter bem

Drte, bie „Gügg" genannt, winft gar üerfüfirerifdj, ©inauf!
eS wirb unS nidjt gereuen. SBelcfi' fierrlidje gernfic©t bietet

fie© bar gafl unge©emmt fdjweift ber Slid in bie SBeite.

SRingS im ftra©Ienben Sranj umgeben uns bie ©roßen ber

Sllpenwelt unb fteigen trofeig empor üon i©ren niebern

gußgeftetten. SBer fonnte fie nennen, atte bie ©ipfel unb

Spifeen, bie in buntem ©ewirr über bie ©mmentfiater
Serge fidj ©eben! Sieben üjnen unfere SanbSleute oom

Suften©ora bis jur SlümliSalp unb fiodj üfier bie Serner

Sllpenwanb fiereinblidenb baS Sttetfdjfiorn. Unb wirb eS

bir beim Slnblid biefer ©letfdjerriefen groß unb füfin ju
Mutt), fo ftfiaue baS Siefilidje, greunblidje ju beiner

SRedjten, bie malerifdjen ©ipfel beS StodpomS, ber Steunenen,

beS ©antrifdj, Sürglen, Ddjfen, emportaudjenb aus ©err*

lidjen Slipmatten, bort baS ampfiüfieatralifdj anfteigenbe

©uggisfierggelänbe, überragt oon bem fdjlanfen ©uggerS*

fiorn, in ber gerne SdjweinSfierge unb Serra. Stadj

Storben bliden wir fiin weit üfier £)ügel unb Sfiäler,
BiS in Blauer gerne bie SBanb beS Sura baS ©emälbe

abfdjließt, mit bem filbemen Streifen beS SteuenBurger*
feeS ju i©ren güßen. @S ift ein wunberfiarer Slnblid, ber

fidj fiier bietet auf ftiller SergeSfiöfie in frifdjer, fräftiger
Sllpentuft; fei eS, baß bte ©letfdjer im erften Morgen*
ftrafile fdjimmern wie ftüffigeS Sitfier ober in ber unter*
gefienben Sonne glüfien wie gefcfimoljeneS ©olb, fei eS,

bafi fie auffteigen auS bem ©errlidjen ©rün beS Sommers,
ober baß glifeember Sdjnee SllleS fiebedt; immer ift'S
fierrlid), unb ein foldjer Slid lofint reidjlic© bie Müfie beS

SBegeS. SBie ein Sinb an bie Sruft ber Mutter, fdjmiegt
ficfi ber blaue Sfiunerfee an baS ©ebirge; bie reine Suft
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in's Dorf Rüggisberg, wo wir den ermüdeten Gliedern
eine kurze Rast gestatten. Doch der Hügel hinter dem

Orte, die „Egg" genannt, winkt gar verführerisch, hinauf!
es wird uns nicht gereuen. Welch' herrliche Fernsicht bietet

sich dar! Fast ungehemmt schweift der Blick in die Weite.

Rings im strahlenden Kranz umgeben uns die Großen der

Alpenwelt und steigen trotzig empor von ihren niedern

Fußgestellen. Wer könnte sie nennen, alle die Gipfel und

Spitzen, die in buntem Gewirr über die Emmenthaler
Berge sich heben! Neben ihnen unsere Landsleute vom

Sustenhorn bis zur Blümlisalp und hoch über die Berner

Alpenwand hereinblickend das Aletschhorn. Und wird es

dir beim Anblick dieser Gletscherriesen groß und kühn zu

Muth, so schaue das Liebliche, Freundliche zu deiner

Rechten, die malerischen Gipfel des Stockhorns, der Neunenen,
des Gantrisch, Bürglen, Ochsen, emportauchend aus

herrlichen Alpmatten, dort das amphitheatralisch ansteigende

Guggisberggelünde, überragt von dem schlanken Guggers -
Horn, in der Ferne Schweinsberge und Berrà. Nach

Norden blicken wir hin weit über Hügel und Thäler,
bis in blauer Ferne die Wand des Jura das Gemälde

abschließt, mit dem silbernen Streifen des Neuenburger-
sees zu ihren Füßen. Es ist ein wunderbarer Anblick, der

sich hier bietet aus stiller Bergeshöhe in frischer, kräftiger
Alpenluft; sei es, daß die Gletscher im ersten Morgenstrahle

schimmern wie flüssiges Silber oder in der

untergehenden Sonne glühen wie geschmolzenes Gold, fei es,

daß sie aussteigen aus dem herrlichen Grün des Sommers,
oder daß glitzernder Schnee Alles bedeckt; immer ist's
herrlich, und ein solcher Blick lohnt reichlich die Mühe des

Weges. Wie ein Kind an die Brust der Mutter, schmiegt

sich der blaue Thunersee an das Gebirge; die reine Luft
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läßt unS SllleS beutlidj erfennen: bie alte Stabt am untern
Snbe, bte freunblidjen Sörfer unb Sdjtöffer jur Seite,
baS Sampfboot mitten auf bem glänjenben Spiegel. Unb

als reijenbe Staffage liegt baS Sfarrbörfd)en unS ju
güßen, in ©rün üerftedt, mit feiner Weißen Sirdje, feinen

ftatttidjen §äufern. — Sod) bort unten, WaS ift baS für
ein attertfiümlidjeS ©ebäube, baS grau unb fiocfi empor*
ragt, wie eine SRuine aus alter Seü SBir fragen einen

üorübergefienben Sanbmann. „SaS ift baS £>aberfiauS unb

gefiört jum Slofter." §afierfiauS? Slofter? SBar benn

©ier ein Slofter? ©erne tfieilt uns ber gefällige Mann
mit, waS er felber weiß. „SaS alte ©ebäube ift ein

SReft ber Slofterfircfie uub gefiörte einem großen unb mäcfi*

tigen ©otteSfiaufe an, baS aber fdjon lange, tange aufge*
©oben ift." Siefe farge Slntwort fann uns jebod) nidjt
genügen, wir modjten unfere SBißbegierbe grünblidjer fie*

friebigen.

Stun, lieber Sefer, wir fiaBen eS unternommen, in ben

folgenben Seilen bir ju beridjten WaS wir über baS alte

Slofter SRüggiSberg in (Srfafirang gefiradjt fiafien, in ber

^offnung, bir bamit ebenfo üiele greube ju bereiten, als
wir felbft Beim Stubium biefer längft oergangenen ©e=

fdjidjte empfanben.

A. pie $tttttimtt<$ bes $fofiers.
Sn WeldjeS Safir bie Stiftung unfereS ©otteSfiaufeS

fällt, ift genau nicfit anjugeben. Sie Sage fdjretbt fie
ber Sönigin Sertfia ju unb nennt 960 als ©rünbungS*
batum *); eS ift bieß aber ein Srrtfium, gleid) wie Bei

ben Slöftera Sönij unb Münctjenwpler, weldje ebenfalls

*) Seu, fielt). 2er.. XL, 527 f. 3tüggi§betget Urbar 1542.1.
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läßt uns Alles deutlich erkennen: die alte Stadt am untern
Ende, die freundlichen Dörfer und Schlösser zur Seite,
das Dampfboot mitten auf dem glänzenden Spiegel. Und

als reizende Staffage liegt das Pfarrdörfchen uns zu
Füßen, in Grün versteckt, mit feiner weißen Kirche, seinen

stattlichen Häusern. — Doch dort unten, was ist das für
ein alterthümliches Gebäude, das grau und hoch emporragt,

wie eine Ruine aus alter Zeit? Wir fragen einen

vorübergehenden Landmann. „Das ist das Haberhaus und

gehört zum Kloster." Haberhaus? Kloster? War denn

hier ein Kloster? Gerne theilt uns der gefällige Mann
mit, was er selber weiß. „Das alte Gebäude ist ein

Rest der Klosterkirche und gehörte einem großen und mächtigen

Gotteshause an, das aber schon lange, lange aufgehoben

ift." Diese karge Antwort kann uns jedoch nicht
genügen, wir möchten unsere Wißbegierde gründlicher
befriedigen.

Nun, lieber Leser, wir haben es unternommen, in den

folgenden Zeilen dir zu berichten, was wir über das alte

Kloster Rüggisberg in Erfahrung gebracht haben, in der

Hoffnung, dir damit ebenso viele Freude zu bereiten, als
wir selbst beim Studium dieser längst vergangenen
Geschichte empfanden.

Die Gründung des Klosters.

In welches Jahr die Stiftung unseres Gotteshauses

fällt, ist genau nicht anzugeben. Die Sage schreibt sie

der Königin Bertha zu und nennt 960 als Gründungsdatum

*) ; es ist dieß aber ein Irrthum, gleich wie bei

den Klöstern Köniz und Münchenwyler, welche ebenfalls

*) Leu, helv. Lex. Xl, S27 f. Rüggisberger Urbar 1S42.1.
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